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Dr. Franz Lackner OFM
Erzbischof

Erzabt em. Dr. Korbinian Birnbacher OSB
Obmann des Katholischen Hochschulwerkes

In der wissenschaftlichen Förderlandschaft 
Salzburgs ist das Engagement des Katholi­
schen Hochschulwerkes einmalig. Viele der 
geförderten Institutionen sind auf Initiative 
von weitblickenden und engagierten Men­
schen entstanden, die sich in den Gründer­
jahren dem Aufbau einer katholischen For­
schungsstätte verschrieben haben. Auf diese 
Weise sollte im wissenschaftlichen Dialog eine 
christlich motivierte Stimme gehört werden. 

Der Jahresbericht kann mit Recht als eine Zu-
sammenschau der Arbeit jener traditionsrei-
chen Institutionen gesehen werden, deren 
Forschungsarbeit diese Zielsetzung verfolgt. 
Der Bericht gibt hier das weite Feld der For-
schungen preis, das sich von den Salzburger 
Forschungsstätten hin zu jenen im christlichen 
Osten erstreckt. Während die meisten Institu-
tionen früher unter dem Dach des Edith Stein 
Hauses auf dem Mönchsberg zusammengefasst 
waren, sind diese nun oft in Verbindung und 
Kooperation mit der Universität Salzburg an-
gesiedelt. 

Dies gilt in einem besonderen Maß für die Salz-
burger Hochschulwochen. Mit ihrer akademi-
schen Sommerwoche im Herzen der Altstadt von 
Salzburg ist sie eine lebendige wissenschaftli-

Das Katholische Hochschulwerk zeichnet im 
Jahresbericht 2025 ein buntes und interes­
santes Bild der vielfältigen Forschungen in 
den von uns geförderten Institutionen. Als 
Obmann des Geschäftsführenden Ausschus­
ses freut es mich, Ihnen mit dem Jahres­
bericht einen Einblick in diese Forschungs­
welt zu geben. 

Das Katholische Hochschulwerk unterstützt in 
Zusammenarbeit mit der Erzdiözese Salzburg 
und der Universität Salzburg eine Bandbreite 
an Forschungseinrichtungen. Es werden für 
nachhaltige Forschungsarbeit Räume und 
Grundkapital zur Verfügung gestellt, damit vor 
allem jungen Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler neue Wege für ihre wissenschaft-
liche Arbeit beschreiten können. Jede Insti-
tution mag zwar ihr eigenes Wirkungsfeld 
haben, aber am Ende ist der Fokus doch auf 
praxisnahe Ergebnisse gerichtet, deren Ertrag 
und Erkentnisse möglichst vielen zugutekom-
men sollen.

Auf den folgenden Seiten finden Sie eine Reihe 
von Projektberichten, die Sie natürlich auf den 
jeweiligen Webseiten der Institutionen auch 
vertiefend nachlesen können. Im vorliegenden 
Jahresbericht wird einen großer Überblick über 

Sehr geehrte Mitglieder und Förderer  
des Katholischen Hochschulwerkes!

Liebe Mitglieder, Förderer und Freunde! 
Sehr geehrte Damen und Herren!

che Plattform für interdisziplinären Austausch. 
Zu einem übergeordneten Generalthema bieten 
renommierte Vortragende Vorlesungen und 
spannende Diskussionen an. Damit geben sie 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die 
Möglichkeit, sich aktiv und intensiv mit dem 
Thema auseinanderzusetzen. 

Hervorzuheben ist auch das Internationale For-
schungszentrum. Seit einigen Jahren in neuen 
Räumen in der Salzburger Altstadt unterge-
bracht, bietet es als Zentrum für sozialethische 
Forschungen jungen Forscherinnen und For-
schern gute Rahmenbedingungen. Der An-
spruch, dass Ergebnisse direkt in der Praxis 
Relevanz haben sollen, ist stets Ansporn und 
Auftrag zugleich. Auf diese Weise wird „Wis-
senschaft für den Menschen“ sehr konkret und 
praxisnah umgesetzt.

Damit Projekte angestoßen und umgesetzt 
werden können, braucht es die Mithilfe vieler 
Spenderinnen und Spender. Als Präsident des 
Katholischen Hochschulwerkes möchte ich al-
len, die zum Gelingen dieser Arbeit betragen, 
für ihre Unterstützung ein herzliches „Vergelt’s 
Gott“ sagen. 

Ihr

das Schaffen so vieler verschiedener Einrich-
tungen gezeigt. 

Zu diesem Jahresbericht steuert das Inter-
nationale Forschungszentrum für soziale und 
ethische Fragen, das Impulse geben und Bau-
steine auf dem Weg zu einer guten Gesellschaft 
aufzeigen will, eine Reihe von Projekten bei. 
Gleiches gilt natürlich für die Veranstaltung 
der Salzburger Hochschulwochen im Sommer 
mit ihren spannenden Vorträgen, Seminaren 
und Workshops. Ebenso steuert auch das Ös-
terreichische Institut für Menschenrechte, bei 
dem das Katholische Hochschulwerk Grün-
dungsmitglied ist, einen Überblick über seine 
Jahresprojekte und Veranstaltungen bei. In-
formativ und eindrucksvoll sind aber auch die 
Forschungen, die das Zentrum zur Erforschung 
des Christlichen Osten beisteuert.

Nicht vergessen möchte ich, dass sich unsere 
beiden Heime ungebrochener Nachfrage er-
freuen. Diese sind, wie in den Vorjahren be-
richtet, mit einiger Kraftanstrengung general-
saniert worden. 

Mit allen guten Wünschen und dankbar für Ihre 
treue Unterstützung, bleibe ich

Ihr
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Internationales Forschungszentrum
Besondere Höhepunkte des Projektes „Oppor-
tunities“ waren die internationalen Konsortial-
treffen, um den Austausch zwischen den Pro-
jektpartnern zu stärken.

StudentInnenheime
Es sind genau 15 Jahre seit der Generalsanie-
rung des Haupthauses vergangen. Jetzt ist 
geplant, den hinteren Hoftrakt des Thomas 
Michels Heimes mit Garconnieren auszustatten.

Salzburger Hochschulwochen
Der Publikumspreis der Salzburger Hochschul-
wochen wird seit 2006 ausgeschrieben. Junge 
WissenschaftlerInnen sind eingeladen, in kur-
zen Vorträgen ihre Forschung zu präsentieren.

6

56

58

Mag. Walter Mühlbacher
Generalsekretär

Eine Zusammenschau so vieler Arbeiten und 
Forschungsergebnisse ist – verständlicher­
weise – nicht ganz einfach auf den Weg zu 
bringen. Dennoch: Wieder einmal ist es 
geschafft! Umso mehr freut es mich, dass 
ich Ihnen auch heuer wieder ein buntes 
Bild an Forschungsarbeiten bieten kann, die 
in ihrer Gesamtheit in der wissenschaftli­
chen Landschaft Salzburgs einzigartig sind.

Das Katholische Hochschulwerk, als Verein 
gegründet mit der Aufgabe, wissenschaftliche 
Arbeit im kirchlichen Kontext und im Sinne 
des Dialogs von Kirche und Wissenschaft zu 
fördern, versucht diese Aufgabe stets von 
Neuem zu meistern. Ich darf dabei durchaus 
erfreut anmerken, dass diese Förderung nicht 
nur im Sinne eines guten Miteinanders, son-
dern auch im gegenseitigen Wohlwollen ihre 
Wirkung entfaltet. 

Dieser Berichtsband gibt tiefe Einblicke in die 
tägliche Arbeit der Institutionen, die vom 
Katholischen Hochschulwerk, sei es finanziell 
oder ideell, gefördert werden. Die Arbeits-
weise ist unterschiedlich und konzentriert sich 
einmal auf eine akademische Woche (als fri-
sche „Sommerbrise“), wie bei den Salzburger 
Hochschulwochen oder eröffnet sich im Rah-

men vielgestaltiger und jahrübergreifender 
Forschungsarbeiten des Internationalen For-
schungszentrums (ifz). Auch die Verantwor-
tung als Gründungsmitglied des Vereins Ös-
terreichisches Institut für Menschenrechte 
wurde aufrechterhalten, was einen Einblick in 
die thematisch sehr umfängliche Arbeit des 
Institutes zeitigt. Einen besonderen Ausblick 
in eine scheinbar weit entfernte Welt geben 
schließlich die Arbeiten des Zentrums für 
den Christlichen Osten. 

Zu guter Letzt darf ich Ihnen auch als Heim-
leiter einen Bericht rund um unsere beiden 
StudentInnenheime näher bringen. Sie sind 
neben der geförderten Forschungsarbeit jener 
Teil des Katholischen Hochschulwerkes, der 
zwar keine Spendengelder erhält, aber den-
noch einen beträchtlichen Anteil des wirt-
schaftlichen Betriebes darstellt. 

Mit Freude und Dankbarkeit möchte ich allen, 
die zum Gelingen dieses Jahresberichtes bei-
getragen haben, ein herzliches Danke aus-
sprechen und hoffe, dass Sie, liebe Leserin 
und Leser, uns weiterhin mit Ihrem Wohlwollen 
begleiten mögen!

Sehr geehrte Damen und Herren! Liebe Mitglieder 
und Förderer des Katholischen Hochschulwerkes!
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Zentrum zur Erforschung des  
Christlichen Ostens (ZECO)

Der Schwerpunkt der Forschungsarbeit liegt auf dem 
„orientalischen“ Christentum in seinen Stammländern 
und der westlichen Diaspora. 

Der geographische Rahmen der Forschung erstreckt sich  
vom Mediterranen Raum im Westen bis in den Fernen Osten, 
vom Kaukasus im Norden über die Arabische Halbinsel bis 
Äthiopien in den Süden. 

Die aktuelle Situation der Christen in diesem Raum  
ist durch Kriege und dadurch ausgelöste Flüchtlingsströme 
nach Europa in seinem Bestand gefährdet.

Die Traditionen, Sprachen und Kulturen, die 
sich zugleich in unterschiedlichen geographi-
schen Räumen unter christlichem Einfluss ent-
wickelten, sind im Mittelpunkt des forscheri-
schen Interesses und stellen unterschiedliche 
und komplexe Anforderungen an die wissen-
schaftliche Arbeit. 

Es geht dabei nicht nur um historische Bezüge 
und Wirksamkeit, d.h. um die Erforschung und 
Sicherung des Vergangenen, sondern auch 
um die interkonfessionellen Beziehungen und 
die Gegenwart des orientalischen Christentums 
in seinen muslimischen und hinduistischen 
(Indien), arabischen, asiatischen und afrika-
nischen Kontexten.  

I. �Wissenschaft  
und Forschung

In Anlehnung an die klassischen Disziplinen 
der Wissenschaft vom Christlichen Orient wird 
trans- und interdisziplinär geforscht. Neben 
den zentralen Forschungspunkten zum arme-
nischen und syrischem Christentum, sind auch 
moderne Diasporastudien, komparative Stu-
dien am Schnittpunkt von Theologie, Lingu-
istik und Kulturwissenschaften ein Anliegen 
des Zentrums. Die Begegnung des orientali-
schen Christentums mit dem Islam und deren 
wechselseitige Beeinflussung sind weitere 
brandaktuelle Forschungsgebiete.

n	� Armenische Studien  
(Team: Univ.-Doz. Dr. DDr.h.c. Jasmine 
Dum-Tragut Bakk.rer.nat., Marat Yavrumyan, 
Nino Sakvarelidze; assozierte Forscherinnen 
und Forscher aus Armenien)

Wie auch in den vergangenen Jahren konzen-
triert sich die Abteilung für Armenische Stu-
dien mit unverminderter Intensität auf zwei 
zentrale Themenbereich der Forschung und ih-
res Engagements. Ein brennender Schwerpunkt 
gilt der dringenden Problematik des verwais-
ten armenisch-christlichen Kulturerbes in 
Artsach sowie dem Schicksal der vertriebenen 
Artsach-Armenier. Zudem beleuchten die Ak-
tivitäten die alarmierende und oft übersehene 
Bedrohung für Menschen und ihr völlig schutz-
loses, jahrhundertealtes Kulturerbe im arme-
nisch-aserbaidschanischen Grenzgebiet – eine 
Thematik, die im Zentrum der Adjunktprofessur 
von Jasmine Dum-Tragut – „Interdisciplinary 
Armenian cultural heritage studies“ am Ins-
titut für Archäologie und Ethngraphie der 
armenischen Akademie der Wissenschaften 
steht – volle Aufmerksamkeit erfordert und 
zum Handeln mahnt. Parallel dazu widmen wir 
uns (mit Projektmitarbeiter Marat Yavrumyan, 
Arabistik und Nino Sakvarelidse, Georgische 
Studien) einem gleichermaßen fesselnden und 
interdisziplinären Projekt: Der spannenden 
Geschichte des Wissenstransfers in der Pferde-
medizin zwischen Ost und West zur Zeit der 
Kreuzzüge, wobei wir die herausragende Rolle 
des kilikischen Königreiches als entscheiden-
der Vermittler neu bewerten. Unsere Forschung 
enthüllt dabei die komplizierte und reiche 
Geschichte armenischer Pferdeabhandlungen, 
indem sie die einzigartige Rolle armenischer 
Handschriften als Brücken zwischen den Tra-
ditionen der Pferdemedizin aus dem musli-
mischen Osten und dem christlichen Westen 
aufdeckt.

Armenische Studien

Westsyrisches Christentum

ZECO-Schwerpunktländer 2024/25
Christlicher Osten

Orientalisches Christentum 
und Ökumene

Univ.-Doz. Dr. DDr.h.c. 
Jasmine Dum-Tragut 
Bakk.rer.nat. 
Leitung
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Forschungen und Aktivitäten  
zum Thema Artsach und  
sein „verlorenes“ Kulturerbe

Die schockierenden Ereignisse nach dem Ka-
rabachkrieg im November 2020 und insbeson-
dere der erzwungene Exodus aus Karabach 
im September 2023 haben ein verheerendes 
Kapitel aufgeschlagen: Ein seit Jahrtausenden 
von Armeniern bewohntes Gebiet ist nun end-
gültig unter aserbaidschanische Kontrolle ge-
raten. Damit einher geht der unwiederbring-
liche Verlust eines gesamten christlichen 
Kulturerbes – nicht nur Klöster, Kirchen, Fried-
höfe und Kreuzsteine, sondern auch unersetz-
liche Museumsbestände, Archive und die mit 
den vertriebenen Menschen verschwundene, 
einst lebendige armenisch-christliche Kultur. 
Aserbaidschan agiert dabei nicht nur mit einem 
oft übersehenen Kulturvandalismus, sondern 
verfolgt auch eine aggressive und systemati-
sche Geschichtsfälschung. Dies reicht bis zur 
völligen Leugnung jeglicher armenischer kul-
tureller Präsenz. Armenisches Kulturgut wird 
entweder willentlich zerstört oder durch eine 
perfide „Albanisierung“ umgedeutet, um es 
einer kaukasisch-albanischen Vergangenheit 
zuzuschreiben – eine dreiste Verzerrung der 
Tatsachen, wie sie die aserbaidschanische 
Geschichtsschreibung praktiziert. Diesem be-
unruhigenden Zustand tritt Jasmine Dum-Tra-
gut mit unermüdlichem Engagement entgegen. 
Ihre umfassenden Vorträge – beginnend im 
Jänner mit einer aufrüttelnden Präsentation 
über Karabach beim jährlichen Empfang des 
Salzburger Erzbischofs Lacknes – gefolgt von 
wegweisenden Gastvorträgen in Wien, Frank-
furt, Bonn, Berlin, London, Southampton, Je-
rewan und sogar am Vatikan in Rom, letzterer 
im November 2024, sind ein entscheidender 
Beitrag zur Aufklärung und Wissensvermitt-
lung. Ergänzt werden diese durch zahlreiche 

Interviews in Printmedien und vor allem ar-
menischen Fernsehanstalten sowie eine be-
eindruckende Reihe von Publikationen im 
In- und Ausland. Durch ihre fundierte For-
schung, ihr vehementes Eintreten für die 
Menschen- und Kulturgüterrechte in Artsach 
und ihre gezielten Gespräche mit maßgebli-
chen Entscheidungsträgern aus Politik und 
Kirche in Österreich und Deutschland, hat 
Jasmine Dum-Tragut nicht nur essenziell zur 
Bewusstseinsbildung und zum Wissen über 
Artsach beigetragen. Sie hat sich auch als 
unangefochtene, führende Expertin für das 
armenische Kulturerbe in Karabach und im 
gesamten deutschsprachigen Raum – sogar 
weit darüber hinaus etabliert. Ihre unermüd-
liche und furchtlose Hingabe für Artsach wurde 
im April 2024 in Bonn mit der Verleihung des 
Preises der Stephanus-Stiftung für verfolgte 

Christen gewürdigt – eine hochverdiente Aus-
zeichnung, die sie mit herausragenden Per-
sönlichkeiten verfolgter und bedrohter orien-
talischen Kirchen teilt.

Armenisches Kulturerbe  
in Grenzgebieten
Als Leiterin eines dynamischen Teams junger, 
interdisziplinär aufgestellter armenischer 
Forscherinnen und Forscher widmet sich 
Dum-Tragut seit 2023 im Rahmen der Inter-
disciplinary Armenian Cultural Heritage Stu-
dies (IACHS) am Institut für Archäologie der 
Armenischen Akademie der Wissenschaften 
einer entscheidenden Mission: der Erforschung, 
Dokumentation und damit auch indirekt der 
Rettung des Kulturerbes in den gefährdeten 
Grenzdörfern und -gebieten der nordöst-
lichsten armenischen Region Tavusch. Diese 
Siedlungen, gezeichnet von unerbittlichen 
Grenzscharmützeln, erzwungenen Gebiets-
abtretungen und einer zutiefst ungewissen 

Zukunft, bergen einen Schatz an Kultur, der 
viel zu oft vergessen, unerforscht und vor al-
lem schutzlos den Gefahren ausgesetzt ist. 
Doch gerade dieses Erbe, dessen Wurzeln tief 
in die ersten Jahrhunderte des armenischen 
Christentums reichen, ist ein lebendiges Zeug-
nis einer jahrhundertealten, ununterbroche-
nen Besiedlung und der unerschütterlichen 
christlich-armenischen Kultur. Versteckt in 
dichten Wäldern, von der Natur überwuchert, 
von der Erde quasi verschluckt, teilweise 
mutwillig zerstört, vandalisiert oder in den 
Wirren der Grenzkonflikte beschossen und 
gesprengt – diese Artefakte sind stumme 
Schreie der Geschichte, von unermesslichem 
historischem und spirituellem Wert. Ein Wert, 
dessen wahre Bedeutung selbst der lokalen 
Bevölkerung oft nicht bewusst ist. Die eigent-
liche Aufgabe dieser Forschungsgruppe be-
steht darin, diese Gebiete akribisch zu durch-
kämmen, die umliegenden Wälder und Hügel 
systematisch zu erforschen, jeden Fund präzise 

Jasmine Dum-Tragut und armineische Forscherinnen und Forschern der Interdisciplinary Armenian 
Cultural Heritage Studies (IACHS) dokumentieren christlich-armenische Artefakte in den Grenzge-
bieten der Region Tavusch.
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Jasmine Dum-Tragut (links) wird von der „Ste-
phanus-Stiftung für verfolgte Christen“ für ihren 
Einsatz bei der Erforschung der armenisch-
christlichen Traditionen Bergkarabachs geehrt. 
Im Bild mit der Vorstandsvorsitzenden der Stif-
tung, Michaela Koller, am 20. April 2024.
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zu dokumentieren – sei es durch Vermessung, 
Fotografie, detaillierte Beschreibung, Kartie-
rung und Klassifizierung – um diese unwieder-
bringlichen Schätze zu sichern und die Be-
völkerung über deren immense Bedeutung 
aufzuklären. Dieses ambitionierte Vorhaben 
wird in enger, nicht immer einfachen Zusam-
menarbeit mit den örtlichen Behörden, den 
Vertretern der Armenischen Kirche und der 
lokalen Bevölkerung umgesetzt. Dum-Tragut 
sucht dabei stets den Dialog, um den Menschen 
die tiefgreifende Relevanz ihres eigenen Kul-
turerbes für ihre Gegenwart und eine unge-
wisse Zukunft eindringlich vor Augen zu führen. 
Auch diese Arbeit findet Verbreitung in Vor-
trägen und Publikationen, die aber derzeit 
noch auf Armenien beschränkt sind. Einzig die 
beeindruckende Fotoausstellung von Jasmine 
Dum-Tragut an der theologischen Fakultät der 
Universität Salzburg, „Gebete in Stein: Kreuz-
steine als armenisches Kulturerbe“, bot einen 
einzigartigen Einblick in das reiche armenisch-
christliche Kulturerbe. Diese Präsentation 
faszinierender Kreuzsteine aus allen Regionen 
Armeniens und Karabachs wurde durch ein 
begleitendes Symposium bereichert, bei dem 
der renommierte armenische Archäologe und 
stellvertretende Direktor des Historischen 
Museums Armeniens in Jerewan, Dr. Nzhdeh 
Yeranyan, die besondere Bedeutung und die 
exquisite künstlerische Gestaltung der Kara-
bacher Kreuzsteine beleuchtete. 

Zum zweiten Mal in Folge hat Jasmine Dum-
Tragut in Kooperation mit IACHS, der Univer-
sität Idschevan und Blue Shield Armenien die 
armenisch-österreichische Herbstschule „Re-
searching our local heritage“ organisiert. 
Diesmal fand sie erfolgreich an fünf Tagen im 
September 2024 an der Universität Idschevan 
und in den umliegenden Dörfern von Tavusch 
statt. Der Fokus dieser Initiative lag nicht nur 

reiche bislang unbekannte arabische Pferde-
handschriften und erstellt einen eigenen Kor-
pus mamelukischer Pferdemedizin. Auch unsere 
Georgisch-Spezialistin Nino Sakvarelidze er-
zielte wichtige Neuentdeckungen in der ge-
orgischen Pferdeliteratur. Unsere ersten 
wegweisenden Ergebnisse konnten wir 2024 
erfolgreich bei einem Symposium am Kornel 
Kekelidze nationalem Handschriftenzentrum 
in Tiflis und einem zweitägigen Expertenwork-
shop am Institut für Morphologie der Veterinär-
medizinischen Universität Wien präsentieren. 
Die Ergebnisse werden bereits niederge-
schrieben und teilweise in Fachartikeln ver-
öffentlicht; ein eigener „Workshop“-Band 
folgt 2025. Unsere Forschungen werden zu-
dem maßgeblich durch die Dissertanten der 
Armenischen Studien, den Pharmazeuten und 
Mediziner Heinrich Evanzin und der Arabistin 

auf der Einführung in Kulturerbestudien, 
sondern insbesondere auf der engagierten 
praktischen Arbeit an den vielfältigen Kul-
turstätten der Region. Durch gemeinsames 
Erkunden und gemeinschaftliches Reinigen 
der Stätten von Müll, Erde, Gestrüpp und 
Moos wurde den Studierenden nicht nur fun-
diertes Wissen, sondern auch ein tiefes Ver-
ständnis und eine starke emotionale Verbin-
dung zu ihrem eigenen Kulturerbe vermittelt. 
Die Anziehungskraft der Herbstschule wurde 
durch die Teilnahme von zwei Studierenden 
der Universität Salzburg, dem Germanisten 
Michael Gaisberger und der Althistorikerin 
Clara Stiborek, weiter verstärkt. Jede Herbst-
schule ist somit eine Quelle neuer, bereichern-
der Erfahrungen und die Basis für wertvolle 
neue Freundschaften.

Pferde zwischen Kilikien,  
Bagdad und Kairo
2024 brachte dem interdisziplinären FWF-
Projekt „Meeting in the Body of the Horse“ 
weitere bemerkenswerte und unerwartete 
Ergebnisse. Unsere Forschung zu armenischen, 
arabischen und georgischen pferdemedizini-
schen Handschriften erschloss eine immer 
größere und beeindruckende Zahl von Manu-
skripten aus dem 13. bis 18. Jahrhundert. Die 
faszinierenden historischen Verflechtungen 
der drei Völkerschaften, eine neu erkannte 
Quellenlage und der rege Austausch zwischen 
einst verfeindeten arabisch-mamelukischen 
und armenisch-kilikischen Herrschern ermög-
lichten uns tiefe Einblicke in die mittelalter-
liche Pferdemedizin und ihre Verbreitung durch 
Übersetzungen. Unser Pferde galoppieren nun 
vom antiken Indien im Osten bis ins fränki-
sche Reich im Westen, von der Arabischen 
Halbinsel und Isfahan im Süden bis Tiflis im 
Norden. Unser Arabist Marat Yavrumanyan 
entdeckte durch akribische Recherchen zahl-

Hasmik Paremuzyan, erweitert. Außerdem 
konnte Marat Yavrumyan durch seine Kennt-
nisse in Digital Humanities auch wertvolles 
Wissen in diesem Bereich dem ZECO zufließen 
lassen.

Austausch zwischen  
Armenien und Österreich
Ein lebendiger Austausch prägte die Armeni-
schen Studien mit einer Reihe von begabten 
Nachwuchsforschern aus Armenien. Von Feb-
ruar bis Juli 2024 bereicherte Dr. Siranush 
Parsadanyan vom Literaturinstitut der arme-
nischen Akademie der Wissenschaften als Gast-
forscherin das ZECO mit ihrer wegweisenden 
Untersuchung der deutschsprachigen Reise-
literatur der frühen Neuzeit über Armenien, 
ein Projekt, bei dem Jasmine Dum-Tragut als 
assoziiertes österreichisches Mitglied wesent-

Teilnehmerinnen und Teilnehmer der armenisch-österreichischen Herbstschule „Re-searching 
our local heritage“, die im September 2024 in Kooperation mit IACHS, der Universität Idschevan 
und Blue Shield Armenien an der Universität Idschevan und in den umliegenden Dörfern von 
Tavusch stattfand.
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lich mitmischt. Im Herbst ermöglichte ein Eras-
mus-PhD-Programm mit der Staatlichen Uni-
versität Jerewan Hasmik Paremuzyan, ihr 
Wintersemester am ZECO zu verbringen und 
intensiv an ihrer Dissertation über die arabi-
sche bzw. armenische Übersetzung der by-
zantinischen Geoponica zu arbeiten, unter der 
Zweitbetreuung von Jasmine Dum-Tragut. 
Ergänzend dazu absolvierte im Oktober Arty-
om Anayan, GIS-Archäologe und Mitglied des 
IACHS-Teams, ein einmonatiges Internship am 
ZECO und am Fachbereich Geoinformatik bei 
Prof. Blaschke, um seine bereits erworbenen 
Fertigkeiten weiter zu verfeinern und die 
Forschung für IACHS zu stärken.

Jasmine Dum-Tragut setzt ihre interdiszipli-
näre Arbeit in Armenien fort, sowohl am hoch 
angesehenen Handschrifteninstitut Matena-
daran und im Kirchenzentrum des Heiligen 
Stuhls von Etschmiadsin als auch im Süden 

des Landes. Dort leitet sie seit zwei Jahren ein 
ambitioniertes und herausforderndes Projekt 
zur Entwicklung eines Kulturerbe-Wanderwegs. 
Entlang der Vorotan-Schlucht verfolgt sie 
mittelalterliche Spuren, kartiert und doku-
mentiert jedes Kulturgut auf dem Weg zwischen 
fünf Dörfern, wodurch wertvolle Karten und 
Wanderführer entstehen. Die Hauptarbeiten 
am eigentlich Wanderweg, am „Vorotan Cul-
tural Heritage Trail“, sollen spätestens im 
Frühjahr 2026 beginnen. 

Ein herausragendes Beispiel auf diesem Pfad 
ist das Dorf Schinuhayr, das ein heute verges-
senes, verfallenes Frauenkloster beherbergt, 
das im 17. Jahrhundert eine der bedeutends-
ten Skriptorien und Kulturzentren der Region 
war. Dum-Traguts umfassende Forschung, so-
wohl vor Ort als auch in globalen Handschrif-
tensammlungen, hat 2024 revolutionäre Er-
kenntnisse über die schreibenden Frauen 

dieser Region, des historischen Südarmeniens, 
zutage gefördert. Diesen wird im Herbst 2025 
eine Sonderausstellung im Matenadaran ge-
widmet. 

Ihre entscheidenden praktischen Aktivitäten 
im Kulturgüterschutz, die auch als essenzielle 
universitäre „Third Mission“ dienen, werden 
zudem durch Jasmine Dum-Traguts Mitglied-
schaften in renommierten Kulturerbe-Insti-
tutionen wie Blue Shield Österreich, Blue Shield 
Armenien, ICOM Österreich, Europa Nostra und 
Future for Religious Heritage eindrucksvoll 
untermauert.

n	�� Syrische Studien: 
Nahost, Zentralasien und China  
(Team: Univ.-Prof. Dr. Dietmar W. Winkler,  
PD Dr. Yury Arshanov, Dr. Joachim Jakob, 
Dr. Alexis Balmont, Dr. Kevin White)

Am ZECO widmen sich die Syrischen Studien der 
Erforschung des syro-aramäischen Christen-
tums in all seinen Facetten – einer religiösen 
Tradition, die ihren Ursprung im Nahen Osten 
hat und sich über Persien und Mesopotamien 
entlang der Seiden- und Handelsrouten bis 
nach Zentralasien, Indien und China verbrei-
tete. Aktuell werden am Zentrum ein Langzeit-
projekt zum syrischen Christentum entlang 
der Seidenstraße, zwei vom FWF geförderte 
Forschungsprojekte durchgeführt sowie zwei 
Dissertationsvorhaben und ein Projekt zu den 
Katholischen Ostkirchen abgeschlossen.

Syrisches Christentum  
entlang der Seidenstraße
Durch die „Salzburg International Conferences 
on Syriac Christianity in Central Asia and Chi-
na“ konnte ein weltweit einzigartiges For-
schungsnetzwerk etabliert werden, das Salz-
burg und das ZECO als führenden Standort 

für die Erforschung des syro-aramäischen 
Christentums in Asien positioniert hat. Auf 
dieser Grundlage baute Prof. Dr. Dietmar W. 
Winkler internationale Kooperationen in Zen-
tralasien und China weiter aus.

Forschungskooperationen  
in Kasachstan und China

Das ostsyrische Christentum entlang der an-
tiken Seidenstraßen ist ein interdisziplinäres 
Forschungsfeld, das Expertise aus Archäologie, 
Epigraphik, Theologie, Religions- und Ge-
schichtswissenschaft sowie Paläographie er-
fordert. Die Arbeit mit mehrsprachigen Quellen 
in Syrisch, Sogdisch, Uigurisch und Chinesisch 
macht internationale Zusammenarbeit uner-
lässlich. Im Oktober 2024 führte Prof. Wink-
ler Gespräche mit der Al-Farabi-Universität in 
Almaty (Kasachstan) über eine mögliche Au-
ßenstelle des ZECO. Die Verhandlungen ver-
liefen zurückhaltend – nicht zuletzt, weil das 
Thema Christentum dort teils als westlich kon-
notiert gilt, während die historische Präsenz 
der ostsyrischen Kirche wenig bekannt ist.

Erfolgreicher entwickelten sich die Kontakte 
nach China. Prof. Winkler nahm an einem 
hochrangigen Kongress in Turfan (Xinjiang) 
teil, wo kürzlich ein ostsyrisches Kloster in 
Bulaiq ausgegraben wurde. Dabei wurden 
auch rund 800 bislang unbekannte Textfrag-
mente geborgen. Die chinesischen Archäolo-
gen sind bei der Auswertung dieser Funde 
auf internationale Expertise, insbesondere 
in Theologie und Liturgie, angewiesen.

Im Anschluss reiste Prof. Winkler nach Xi’an, wo 
er an der Northwest University über mögliche 
Kooperationen sprach. In Xi’an, dem histori-
schen Ausgangspunkt der Seidenstraße, traf er 
auch Prof. Peter Hofrichter und Dr. Xin Hou, 
die die Kontakte zur NWU initiiert hatten. 
Geplant ist ein gemeinsames Symposium 2025 

Jasmine Dum-Tragut bei den Vorarbeiten zur Entwicklung des Kulturerbe-Wanderwegs entlang 
der Vorotan-Schlucht im Süden von Armenien.
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in Xi’an anlässlich des 400. Jahrestags der 
Wiederentdeckung der berühmten Stele von 
Xi’an. Die Stele (errichtet 781, wiederent-
deckt 1625) dokumentiert das Eintreffen des 
ostsyrischen Christentums in China im Jahr 
635. Trotz großer wissenschaftlicher Rele-
vanz gestalten sich Kooperationen mit Insti-
tutionen in Zentralasien und China organisa-
torisch und strukturell komplex.

Chinesischen christliche Texte aus der 
Tang-Dynastie (7.–10. Jahrhundert)

Mit dem erfolgreichen Abschluss seines For-
schungsprojekts und seiner Dissertation hat 
der Franzose Alexis Balmont eine wissen-
schaftlich herausragende Arbeit vorgelegt, die 
einen bedeutenden Beitrag zur Erforschung 
des interkulturellen und interreligiösen Aus-
tauschs entlang der Seidenstraßen leistet. 
Die Arbeit wurde 2024 an der École pratique 

des hautes études (EPHE) in Paris unter der 
gemeinsamen Betreuung von Prof. Dietmar 
Winkler (für das Päpstliches Orientalisches 
Institut, Rom) und dem Sinologen Prof. Pierre 
Marsone (EPHE) erfolgreich verteidigt.

Unter dem Titel Le christianisme chinois du 
haut Moyen Âge (erscheint 2025) bereitete 
Balmont seine Arbeit für die Veröffentlichung 
vor. Im Zentrum steht eine umfassende Ana-
lyse der sieben erhaltenen chinesischen christ-
lichen Texte aus der Tang-Dynastie (7.–10. 
Jahrhundert), die er im Kontext des religiö-
sen Dialogs mit Buddhismus, Daoismus und 
Konfuzianismus untersucht.

Das Werk enthält eine kritische Edition und 
eine kommentierte französische Übersetzung 
der Quellen und bietet neue Einsichten in die 
theologische Positionierung und kulturelle 
Adaptation christlicher Gemeinschaften im 

Neue Ausgrabungen eines  
ostsyrischen Klosters in der  
Oase Turfan (Xinjiang, China).

Al Farabi: ZECO-Kooperationsgespräche mit der Al-Farabi Kazakh National University.
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frühmittelalterlichen China. Besonderes Au-
genmerk gilt auch der Manuskriptüberlieferung 
aus Dunhuang und Turfan, die Balmont mit 
Blick auf die Rolle des Christentums im intel-
lektuellen Austausch entlang der Seiden-
straßen neu interpretiert.

Ostsyrisches Christentum  
in Kasachstan

Der US-Amerikaner Kevin White, der seit 1999 
in Kasachstan lebt, schloss sein Forschungs-
projekt am ZECO ab und legte eine umfassen-
de Dissertation zum ostsyrischen Christentum 
in Zentralasien vor. Die Arbeit erschließt erst-
mals systematisch das einschlägige archäo-
logische Material – insbesondere aus dem 
russischsprachigen, vor allem sowjetischen 
Forschungsraum – und macht es für die in-
ternationale Fachwelt zugänglich. Dies ist von 
besonderer Relevanz, da die Präsenz ostsyri-
scher Christen auf dem heutigen Gebiet Ka-
sachstans in den offiziellen historischen 
Narrativen weitgehend ausgeblendet wird. 
An kasachischen Universitäten besteht eine 

auffällige Forschungslücke zwischen der Ur- 
und Frühgeschichte und der islamischen Zeit. 
Whites Dissertation schließt diese Lücke und 
liefert einen grundlegenden Beitrag zur Re-
konstruktion der christlichen Vergangenheit 
in der Region. Der besondere wissenschaftli-
che Wert der Arbeit liegt in der Dokumenta-
tion und Kontextualisierung der vorhandenen 
archäologischen Daten, Studien und Arte-
fakte. Das aufbereitete Quellenmaterial er-
öffnet neue Perspektiven für weiterführende 
Forschung und wird dzt. zur Publikation vor-
bereitet.

Anfänge syrischer Philosophie: Sergios 
von Reschaina (5./6. Jahrhundert)
Seit 2021 leitet PD Dr. Yury Arzhanov ein vom 
Österreichischen Wissenschaftsfonds (FWF) 
gefördertes Forschungsprojekt mit dem Titel 
„Sergios von Reshaina und die Anfänge syri-
scher Philosophie“, das bis 2025 angesetzt 
ist. Ziel des Projekts ist die Untersuchung der 
Rolle syrischer Christen bei der Überlieferung 
und Vermittlung antiken griechischen Wis-

sens im Mittelalter – insbesondere der logi-
schen Schriften des Aristoteles. Im Jahr 
2024 konnten erste substanzielle Forschungs-
ergebnisse vorgelegt werden, die auf einen 
erfolgreichen Abschluss des Projekts schließen 
lassen. Das Projekt verfolgt zwei zentrale Zie-
le: (1) die kritische Edition und Übersetzung 
von Sergius von Reshainas Kommentar zur 
Kategorienschrift des Aristoteles sowie (2) 
eine korpusbasierte Analyse der philosophi-
schen Werke von Sergius.

Teilaufgabe (1) konnte im Jahr 2024 voll-
ständig abgeschlossen werden. Das Buchma-
nuskript wurde im Januar überarbeitet und 
dem Verlag übermittelt. Bis April wurden sämt-
liche editorischen Arbeiten abgeschlossen, 
darunter kleinere Korrekturen, die Anpassung 
des Editionslayouts, die Erstellung von Regis-
tern und Anhängen. Die finale Version wurde 
eingereicht und das Werk in gedruckter so-
wie als Open-Access-Ausgabe veröffentlicht.

Für Teilaufgabe (2) wurde das Projektteam um 
zwei Mitglieder erweitert: Dr. S. Ceplö über-

nahm die technische Umsetzung, während S. 
Ergen, MA, die elektronischen Ressourcen auf-
bereitete und für die Datenanalyse vorberei-
tete. Gemeinsam mit Dr. Ceplö entwickelte 
der Projektleiter die Projektwebseite (https://
sergius.sbg.ac.at), die eine Projektübersicht 
bietet und die Basis für die korpusbasierte 
Analyse darstellt.

Der vollständige Text von Sergius’ Kommentar 
wurde dort öffentlich zugänglich gemacht. 
Zudem wurde eine Beta-Version eines Glos-
sars philosophischer und wissenschaftlicher 
Terminologie, auf Grundlage der NoSketch 
Engine, veröffentlicht. Dieses Glossar umfasst 
neben den Werken von Sergius auch weitere 
philosophische Texte aus dem entsprechen-
den Korpus.

Wie bereits in den Vorjahren pflegte der Pro-
jektleiter auch 2024 den aktiven Austausch 
mit den internationalen Kooperationspartnern. 
Im Juni 2024 organisierte er gemeinsam mit 
Prof. Matthias Perkams einen Workshop an 
der Universität Jena, bei dem er vorläufige 

Eines von 800 neu entdeckten Textfragmenten (syrisch/chinesisch) aus dem ostsyrischen 
Kloster Turfan.

Pagode des ostsyrischen 
Klosters bei Xi’an, am Ursprung 
der Seidenstraße (heute 
buddhistisches Kloster)
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Ergebnisse des Projekts präsentierte und 
konstruktives fachliches Feedback erhielt.

Syrische Theologie: Nonnus von Nisibis 
(9. Jahrhundert)
Im Rahmen des vom FWF geförderten Projekts 
„Die syrischen Werke des Nonnus von Nisibis 
(gest. nach 862) – Edition und kommentier-
te Übersetzung“ lag der Schwerpunkt der 
Forschungsarbeit von Dr. Joachim Jakob im 
Jahr 2024 auf der Übersetzung und Analyse 
des „Traktats gegen Thomas von Bet Garmai“ 
dieses noch weitgehend in unbekannten Au-
tors. Dieser Text stellt das umfangreichste 
erhaltene Werk des Nonnus von Nisibis in 
syrischer Sprache dar.

Inhaltlich wendet sich der Traktat gegen die 
Christologie der ostsyrischen Kirche, insbe-
sondere gegen deren Lehre von den zwei Na-
turen Christi. Nonnus legt darin seine Sicht-
weise zur korrekten Interpretation biblischer 
Aussagen über Jesus Christus dar und disku-
tiert zugleich die Auslegungen griechischer 
Kirchenväter, die er in seine Argumentation 
einbezieht.

Erste Ergebnisse aus der laufenden For-
schungsarbeit wurden von Dr. Jakob auf zwei 
international renommierten Konferenzen 
vorgestellt: an der University of Durham so-
wie im Rahmen der 19. International Confe-
rence on Patristic Studies an der University 
of Oxford.

n	�� Orientalisches Christentum  
und Ökumene  
(Univ.-Prof. Dr. Dietmar W. Winkler)

Als Konsultor des Päpstlichen Dikasteriums 
zur Förderung der Einheit der Christen sowie 
als leitender Experte für orientalisches 
Christentum der Stiftung PRO ORIENTE leis-

tet Prof. Dietmar W. Winkler theologisch-
historische Grundlagenforschung die sodann 
auch aktiv in offizielle und inoffizielle öku-
menische Dialoge mit den orientalisch-or-
thodoxen Kirchen sowie den Kirchen syri-
scher Tradition einfließt.

Projekt: Katholische Ostkirchen
Gemeinsam mit Kollegen der Universitäten 
Erlangen-Nürnberg und Marburg leitete Prof. 
Dietmar W. Winkler federführend ein For-
schungsprojekt zu den katholischen Ostkir-
chen. Anlass war das 60-jährige Jubiläum des 
Ostkirchendekrets Orientalium Ecclesiarum, 
das 1964 vom Zweiten Vatikanischen Konzil in 
Rom promulgiert wurde. Mit diesem Dekret 
erfuhr das reiche ostkirchliche Erbe innerhalb 
der katholischen Kirche besondere Anerken-
nung. Ein internationales Team von Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern nimmt 
dieses Jubiläum zum Anlass, Herkunft, Ent-
wicklung und aktuelle Situation der katholi-
schen Ostkirchen umfassend darzustellen. Das 
Ergebnis ist ein neues Standardwerk: Lange/
Winkler/Pinggéra/Gazer (Hrsg.). Die Katholi-
schen Ostkirchen, Freiburg: Herder 2024.

Offizielle und inoffizielle  
ökumenischer Dialoge
Im Jänner 2024 fand in Rom ein Treffen des 
offiziellen theologischen Dialogs mit Vertre-
tern der koptischen, syrischen, armenischen, 
äthiopischen und indischen Kirchen statt. 
Dabei wurde auch das 20-jährige Bestehen 
dieses ökumenischen Dialogs feierlich be-
gangen. Prof. Winkler ist seit der Gründung 
dieses Dialogs im Jahr 2004 kontinuierlich 
beteiligt und zählt zu den wenigen Fachleuten, 
die den Prozess seit Anbeginn aktiv mitgestal-
ten. Seine Beiträge beruhen auf der Expertise 
in der historischen Theologie und den Traditi-
onen der altorientalischen Kirchen und bilden 

eine wichtige Grundlage für die Annäherung 
in dogmatischen und kirchengeschichtlichen 
Fragen.

Dietmar W. Winkler leitet zwei zentrale öku-
menische Gremien der Stiftung Pro Oriente: 
die CEE-Kommission (Commission for Ecume-
nical Encounter between the Oriental Orthodox 
Churches and the Catholic Church) und das 
Forum Syriacum. Beide Kommissionen tagten 
im März 2024 in Wien. Dabei wurde auch das 
60-jährige Bestehen der Stiftung begangen. 
Die CEE-Kommission, die seit 2015 den offizi-
ellen Dialog begleitet, bringt Vertreter der 
orientalisch-orthodoxen Kirchen zusammen. 
Ein Schwerpunkt der Beratungen war die pre-
käre Lage orientalischer Kirchen in ihren Her-
kunftsländern – etwa in Äthiopien, Armenien 
oder dem Nahen Osten – sowie die zuneh-
mende Bedeutung der Diaspora. In vielen Fäl-
len leben heute mehr Gläubige im Westen als 
in den Ursprungsländern. Daraus ergeben sich 
neue pastorale und strukturelle Herausforde-
rungen, etwa in der Jugendarbeit, der Liturgie-
pflege oder in Fragen der kirchlichen Identi-
tät. Auch im Forum Syriacum, das sich seit 1994 
mit den Kirchen syrischer Tradition befasst, 
standen diese Themen im Mittelpunkt. Beson-

deres Augenmerk galt der Frage, wie junge 
Menschen im Westen kirchlich erreicht werden 
können, ohne die eigene Tradition zu verlie-
ren. Neu in das Forum aufgenommen wurde die 
Mar-Thoma-Kirche aus Indien – eine syrische 
Kirche mit reformatorischen Einflüssen.

II. �Ökumene  
und Praxis

Unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Dietmar 
W. Winkler fördert PRO ORIENTE Salzburg in Ko-
operation mit weiteren Veranstaltern (u.a. 
Katholisch-Theologische Fakultät, ZECO, Refe-
rat für Ökumene und interreligiösen Dialog der 
Erzdiözese Salzburg) den ökumenischen Ge-
danken im Dialog mit den Ostkirchen auf theo-
logisch-akademischer sowie auf liturgisch-
spiritueller Ebene.

a)	Ökumeneempfang

30. Jänner 2024, 18.00 Uhr 
Kardinal-Schwarzenberg-Haus
PRO ORIENTE-Ökumeneempfang  
des Erzbischofs von Salzburg

Pro Oriente Forum Syriacum unter der Leitung von Prof. Winkler in Wien, März 2024.
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Thema: „Vertreibung aus Karabach.  
Die Folgen für das armenische Christentum“
Referentin: Univ.-Doz. Dr. DDr.h.c. Jasmine 
Dum-Tragut Bakk.rer.nat. (Salzburg)

b)	�Veranstaltungen im Rahmen der Weltgebets-
woche und des Tages des Judentums

17. Jänner 2024, 15.00–19.00 Uhr 
Theologische Fakultät Salzburg,  
Tag des Judentums
Thema: „Toxische Sprache – Antisemitismus 
von der Bibel bis zur Gegenwart“ mit 
Univ.-Prof. Dr. Monika Schwarz-Friesel 
(Berlin), Univ.-Prof. Dr. Kristin De Troyer,
Moderation: ao. Univ.-Prof. Dr. Renate Reif

19. Jänner 2024, 18.00 Uhr 
Kirche St. Markus
Byzantinische Vesper 
Gestaltung: Ukrainisch Griechisch-katholische 
Kirche und Rumänisch-orthodoxe Kirche 

24. Jänner 2024, 17.30 Uhr 
Treffpunkt: Rumänisch-orthodoxe Kirche
Besuch Rumänisch-orthodoxe Pfarre und 
Islamisches Kulturzentrum
VA im „Monat der Vielfalt“ der Stadt Salzburg

25. Jänner 2024, 18.00 Uhr 
Rumänisch-orthodoxe Kirche
Ökumenischer Stadtgottesdienst in der 
Gebetswoche für die Einheit der Christen
mit Vertreterinnen und Vertretern der 
christlichen Kirchen Salzburgs

26. Jänner 2024, 19.30 Uhr 
Kirche St. Markus
Ökumenisches Abendgebet mit Gesängen 
aus Taizé und Ostkirchen

31. Jänner 2024, 17.30 Uhr 
Treffpunkt: Schmiedingerstraße 48
Besuch Serbisch-orthodoxe Pfarre  

und Frei-Aleviten
VA im „Monat der Vielfalt“ der Stadt Salzburg

c)	�Ökumenische Akademien,  
wissenschaftliche Symposien

11. März 2024 
Theologische Fakultät Salzburg,  
„Und sie bewegt sich doch? – Die Kirche“
Erfahrungen und Perspektiven der Welt
bischofssynode nach der ersten Sitzungs
periode mit Univ.-Prof. Dr. Klara Antonia 
Csiszar (Linz). Kooperation mit KAV Salzburg

10. April 2024, 18.00 Uhr 
Theologische Fakultät Salzburg,  
„Islamismus in Palästina: Die Muslim­
brüder, Hamas und ihre Gegner“
mit Prof. Dr. Dr.h.c. Gudrun Krämer, Islam-
wissenschafterin (Berlin)

15. April 2024, 19.00 Uhr 
Theologische Fakultät Salzburg,  
„Brennpunkt Naher Osten: Der Konflikt 
zwischen Israel und den Palästinensern 
und seine Auswirkungen auf Österreich“
mit ao. Univ.-Prof. Dr. Helga Embacher, 
Historikerin (Salzburg)

28. Mai 2024, 19.00 Uhr 
Rupertussaal
„Äthiopien heute: Staat und Religion“
mit Prinz Dr. Asfa-Wossen Asserate (Frankfurt)

19. Juni 2024, 18.00 Uhr 
Theologische Fakultät Salzburg,  
„Kirchen und der Ukrainekrieg:  
Evangelische Perspektiven“
mit Frau Prof. Katharina Kunter, Kirchen
historikerin (Helsinki)

16./17. September 2024
ICO-Tagung: „Irak – Quo vadis?“
mit Bischof Hermann Glettler (Innsbruck), 

David Müller (Deutschland), Stefan Maier 
(Salzburg), P. Samir Youssif (Nordirak),  
P. Jens Petzold (Nordirak), Univ.-Prof. Dr. 
Thomas Schmidinger (Wien) und Ano 
Jawhar Abdoka (Minister der Regierung 
Nordiraks, chaldäisch)

25./27. September 2024, 09.00 Uhr
Internationale Konferenz:  
„Churches and Religion in the Cold War“
Organisiert von Roland Cerny-Werner (Salz
burg) und Katharina Kunter (Helsinki), mit 
20 internationalen Expertinnen und Experten. 
Vorträgen zu Orthodoxie und Ökumene u.a. 
von: Georgios Vlantis (München), Dietmar 
W. Winkler, Karina Khasnulina (Leipzig), 
Nuri Kormaz (Bursa), Alfons Brüning (Nij-
megen), Karim Schelkens (Tilburg).

20. November 2024, 18.00 Uhr 
Krypta im Dom zu Salzburg,  
anschl. Rupertussaal
Gedenken an Erzbischof Alois Kothgasser 
SDB, anschl. Vesper mit syrisch-orthodoxem 
Totengebet und byzantinischer Panachyda
„Von Armenien bis Istanbul: PRO ORIENTE 
mit EB Kothgasser unterwegs“ mit einem 
Bilderreigen von M. Perpetua Hilgenberg OSB

28. November 2024 
Pädagogische Hochschule Edith Stein, 
Bildungszentrum Borromäum
Naher Osten: Religion und Politik
Fortbildungsveranstaltung für Religionsleh-
rerinnen und -lehrer, mit Univ.-Prof. Dr. 
Dietmar W. Winkler und Mag. Georg Haiger-
moser, Organisation: Dr. Gerlinde Katzinger.

30. November 2024 
Theologische Fakultät
Ökumenisches Treffen junger Erwachsener
Organisation: Astrid Wimmer und Mag. 
Manuel Kuhn, Impuls: Univ.-Prof. Dr. 
Dietmar W. Winkler

d)	Ökumenische Studienreise

6. bis 16. Oktober 2024
Studienreise Albanien und Ohrid
Leitung: HR Mag. Robert Luckmann, Mag. 
Magda Krön (KAV), Reiseleitung: Friederike 
Radauer. Gemeinsam mit KAV Österreich

e)	Liturgie, Tag der Begegnung

23. Februar 2024, 19.30 Uhr 
Zentrum für ostkirchliche Spiritualität,  
Byzantinisches Gebetszentrum
Ökumenisches Friedensgebet  
mit Gesängen aus Taizé

24. Februar 2024, 18.00 Uhr 
Dom zu Salzburg
Ökumenisches Gebet für  
den Frieden in der Ukraine
Predigt: Erzbischof Dr. Franz Lackner

28. Februar 2024, 19.30 Uhr 
Kirche St. Markus
Adams Klagelied: Staretz Siluan als 
Impulsgeber für die Fastenzeit
Gestaltung: Ukrainisch griechisch-
katholische Kirche

20. März 2024, 19.30 Uhr 
Kirche St. Markus
Ikonen zur Fastenzeit und Karwoche
mit Hanns Sauter, Nationalsekretär des 
Andreas-Petrus-Werkes

13. September 2024, 19.30 Uhr 
Kirche St. Markus
Ökumenischen Abendgebet mit Gesängen 
aus Taizé und den Ostkirchen
am Vorabend des Festes „Kreuzerhöhung“

e)	Radio Klassik

22. Juli 2024, 17.30 Uhr 
Stephansdom
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Radio Klassik „Sehnsuchtsorte in Gefahr“ 
Univ.-Doz. Dr. DDr.h.c. Jasmine Dum-Tragut 
Bakk.rer.nat.

Ferner mehrere Expertinnen- und Experten-
Meldungen zur Situation in Armenien, 
Ukraine, Russland, Nahost in diversen 
Radiostationen (Ö1 etc.) von Dietmar W. 
Winkler und Jasmine Dum-Tragut.

f)	� Pro Oriente Sitzungen (Komitee, 
Arbeitsausschuss, Förderkreis)

30. Jänner 2024 / Salzburg
PRO ORIENTE Sektion Salzburg,  
Finanzausschuss und Komitee

13. Mai 2024 / Salzburg
PRO ORIENTE Sektion Salzburg,  
Arbeitsausschuss

13. November 2024 / Salzburg
PRO ORIENTE Sektion Salzburg, 
Arbeitsausschuss

Veranstaltungs-Rückblick 2025

13. Jänner 2025, 18.00 Uhr 
Clubraum Katholische Hochschulgemeinde
Albanien und Ohrid – Ein Rückblick  
zur Ökumenische Studienreise von  
Pro Oriente Salzburg und KAVÖ 
Gemeinsam mit KAV Österreich

16./17. Jänner 2025
1054 – Gab es wirklich ein „Schisma“ 
zwischen Ost- und Westkirche?
Internationales Symposium der Arbeits
gemeinschaft der Kirchenhistorikerinnen 
und Kirchenhistoriker Österreichs (AKKÖ),
mit Kardinal Kurt Koch, Univ.-Prof. DDr. 
Grigorios Larentzakis (Graz), Dr. Axel Bayer 

(Wülfrath), PD Dr. Chirstian Lange (Bamberg), 
Univ.-Prof. Dr. Jenifer Wasmuth (Göttingen), 
Univ.-Prof. Dr. Thomas Nemeth (Wien), 
Univ.-Prof Dr. Dietmar W. Winkler (Salzburg), 
Moderation: Univ.-Prof. Dr. Michaela 
Kronthaler (Graz), Univ.-Prof. Dr. Thomas 
Prügl (Wien), Univ.-Prof. Dr. Uta Heil (Wien),
Veranstalter: Pro Oriente Sektionen 
Salzburg und Graz, Institut für Historische 
Theologie (Wien) und AKKÖ

28. Jänner 2025, 18.00 Uhr 
Kardinal-Schwarzenberg-Haus
PRO ORIENTE-Ökumeneempfang des 
Erzbischofs von Salzburg
Thema: „Was glaubt die  
österreichische Jugend?“
Referent: Univ.-Prof. Dr. Anton Bucher

16. Jänner 2025, 15.00–19.00 Uhr 
Theologische Fakultät Salzburg, 
Studiennachmittag zum Tag des Juden­
tums. „Ein Blick ins Nachbarland Ungarn: 
Jüdisches Leben, interreligiöser Dialog 
und aktuelle Religionspolitik“
Impulsvorträge: Dr. Rita Perintfalv (Graz): 
„Religionen und Religionspolitik im 
Horizont des Rechtspopulismus in Ungarn 
heute“, Prof. Dr. Karl Vajda, em. Rektor der 
Jüdischen Universität zu Budapest: 
„Jüdisches Leben in Ungarn: Historisches 
Erbe und aktuelle Herausforderungen“,
Moderation: Dr. Mihály Riszovannij, 
Zentrum für Jüdische Kulturgeschichte, 
Universität Salzburg

21. Jänner 2025, 18.30 Uhr 
Neuapostolische Kirche
Ökumenischer Stadtgottesdienst in der 
Gebetswoche für die Einheit der Christen 
mit Vertreterinnen und Vertretern der 
christlichen Kirchen Salzburgs

23. Jänner 2025, 18.00 Uhr 

Rumänisch-orthodoxe Kirche
Byzantinische Vesper 
Gestaltung: Ukrainisch Griechisch-katholische 
Kirche und Rumänisch-orthodoxe Kirche 

24. Jänner 2025, 19.30 Uhr 
Kirche St. Markus 
Ökumenisches Abendgebet mit Gesängen 
aus Taizé und Ostkirchen

Themenschwerpunkt 
Nizäa 325: 1.700 Jahre Erstes  
Ökumenisches Konzil
In Kooperation mit der  
Katholisch-Theologischen Fakultät

März 2025 
„Wie und Warum heute an Gott glauben?“
Univ.-Prof. Dr. Cornelia Dockter (Universität 
Paderborn)

April 2025
„Gemeinsames Osterfestdatum?“
Univ.-Prof Dr. Bert Groen (Universität Graz)

Mai 2025
„Staat und Kirche“
MR Mag. Florian Welzig (Bundeskanzleramt/
Kultusamt Wien)

Juni 2025
„Verdammt? Anathema  
und Exkommunikation“
Univ.-Prof. Dr. Uta Heil (Universität Wien)

Veranstaltungs-Vorschau 2025

26. August bis 1. September 2025 
Ökumene-Reise in den Turabdin zum 
Patroziniums des Heiligen Mor Gabriel 
(30./31. August)
Gemeinsam mit ICO (Initiative  
Christlicher Orient)

22./23. September 2025:
ICO-Tagung: „Türkei – Was haben die 
Christen im Nahen Osten von der Türkei  
zu erwarten?“ 
u.a. Geopolitik, die innere Religionspolitik 
der Türkei, die Türkei in Syrien, die Türkei im 
Nordirak
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Das Andreas-Petrus-Werk ist die österreichische  
Landesorganisation der „Catholica Unio“ – dem  
Päpstlichen Werk der Kongregation für die Ostkirchen. 

Die Ikone „Die beiden Apostelbrüder“ antwortet auf die Frage  
nach der Geschwisterlichkeit der Kirchen: Die Umarmung des Petrus 
und Andreas ist Auftrag und Mahnung an die Kirchen in Ost und 
West, auf das zu schauen, was sie verbindet: Ihr Glaube an Jesus, 
sein Ruf, ihm nachzufolgen und Menschenfischer zu werden.

Andreas-Petrus-Werk

Das vergangene Jahr 2024 war geprägt von 
Überlegungen zur weiteren Profilentwick­
lung, der Vernetzung mit anderen Institu­
tionen mit ähnlichem Auftrag und ähnlichen 
Zielen – sowohl in der Erzdiözese Salzburg 
als auch darüber hinaus – vor allem in der 
deutschsprachigen Nachbarschaft. 

Hier konnten alte Kontakte aufgefrischt und 
neue geknüpft werden, was sich auch in Ein-
ladungen zu Vorträgen zeigte. So konnte ich 
als Nationalsekretär zum Beispiel im Novem-
ber 2024 im Ostkirchlichen Institut in Würz-
burg zum Thema „Nachahmend das Beispiel 
Christi. Die sozialen Einrichtungen des Basilius 
von Caesarea (379 n. Chr.) – Zeugnis christ-
lichen Füreinanders“ referieren, im Byzanti-
nischen Gebetszentrum Salzburg zu Ikonenthe-
men oder bei der Ökumenischen Einkehrzeit 
im August in der Abtei Niederaltaich über das 
Andreas-Petrus-Werk sprechen.

Ein besonderer Einblick in die Welt der katho-
lischen Ostkirchen bot sich durch die Teilnah-
me an der alljährlich im Juni in Rom stattfin-
denden Generalversammlung der R.O.A.C.O. 
(Riunione delle Opere di Aiuto alle Chiese 
Orientali), der vatikanischen Dachorganisation 
aller Hilfswerke für den christlichen Osten. 
Breiten Raum nahmen hier Informationen aus 
erster Hand vor allem aus den Ländern und 
Kirchen ein, die derzeit unter Kriegen oder an 
Kriegsfolgen leiden (Syrien, Armenien, Berg 

Karabach, Libanon, Ukraine). Sie gingen weit 
über das über Medien kommunizierte hin-
aus, boten Hintergrundinformationen und 
Darstellungen des Ist-Standes, wie sie nicht 
alle Tage zu erhalten sind  und wurden daher 
von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
sehr interessiert und betroffen aufgenommen. 
Ein weiterer Punkt der Versammlung war die 
Diskussion über die bei der Ostkirchenkongre-
gation eingereichten Hilfsprojekte (z.B. Fi-
nanzierung von Sozialprojekten, kirchlichen 
Gebäuden, Medienarbeit) in ganz unterschied-
lichen Größenordnungen und deren Förderung, 
sowie zum Abschluss eine Begegnung mit 
Papst Franziskus.

Am 30. November, dem Tag des Apostels Andre-
as, feierten wir „100 Jahre Andreas-Petrus-
Werk“. Die manchmal mühsamen Vorbereitun-
gen dafür haben sich aber gelohnt! In der St. 
Markus-Kirche, der Gottesdienststätte der 
griechisch-katholischen Gemeinde Salzburgs 
und in deren Räumlichkeiten kamen Gäste aus 
der Kirche von Salzburg, Vorstandsmitglieder 
des Andreas-Petrus-Werkes, Vertreter aus or-
thodoxen Gemeinden Salzburgs, ein Vertreter 
der Stadt, Vertreter der Theologischen Fakul-
tät und weitere Gäste zu einer schönen Feier 
zusammen. Sie begann mit einer göttlichen 
Liturgie mit dem Generalvikar des byzantini-
schen Ordinariats für Österreich, Erzpriester 
Yuriy Kolasa, und weiteren Konzelebranten. 
In den Händen – zutreffender gesagt: In den 
Stimmen – des Chores des Collegium Orien-
tale aus Eichstätt lag die musikalische Ge-
staltung sowohl der Liturgie als auch des an-
schließenden Festaktes. Den leider erkrankten 
Nationalpräsidenten des Andreas-Petrus-Wer-
kes, Erzbischof Franz Lackner, vertrat Weih-
bischof Jörg Hofer. Er musste deshalb kurz-
fristig andere Termine umorganisieren, sodass 
wir ihm für seine Teilnahme an der ganzen 

Mag. Hanns Sauter 
Nationalsekretär
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Feier besonders dankbar sind. Der Weihbischof 
verlas auch die Predigt, die Erzbischof Lack-
ner dazu vorbereitet hatte, in der er vor allem 
auf die Bedeutung der Liturgiefeier in Ost 
und West einging: Der Begriff „Göttliche Li-
turgie“ habe ihn von jeher mit einer stau-
nenden Faszination erfüllt, so Lackner. In 
diesem Begriff „ist nicht nur ausgedrückt, 
dass wir die Liturgie für Gott feiern, sondern 
dass auch der menschenfreundliche Gott, der 
in Jesus Christus unter uns gewohnt hat, selbst 
mit uns feiert“. In der Liturgie „steht uns der 
Himmel ein Stück weit offen – soweit wir als 
Menschen es zu fassen vermögen. Das And-
reas-Petrus-Werk leistet durch seine Arbeit, 
die Spiritualität der Ostkirchen zu vermitteln, 
einen wichtige ökumenischen Beitrag.“

Den anschließenden Festakt unter dem Leit-
wort „100 Jahre Andreas-Petrus-Werk – Rück-

blick und Ausblick“ gestalteten Vorstands-
mitglieder des Andreas-Petrus-Werkes. Eine 
Begrüßung, und damit verbunden einen Ein-
blick in die Geschichte des Andreas-Peters-
Werkes und seinen Bezug zu Salzburg gab der 
Nationalsekretär. Eine Präsentation, die die 
Vorarlberger Vertreter des APW erstellt hat-
ten, knüpfte daran an und führte in die Ge-
genwart weiter. Andere Vorstandsmitglieder 
berichteten von den Schwerpunkten, die sie 
in ihren Diözesen setzen. Überlegungen zu 
Aufgaben und Zielen für die Zukunft wurden 
– auch von Seiten der Gäste – formuliert. 
Gruß- und Gratulationsschreiben aus dem 
Vatikan, von einzelnen Bischöfen und befreun-
deten Institutionen wurden verlesen. Für die 
kulinarische Seite des Festes hatte die St. 
Markus-Gemeinde dankenswerterweise groß-
zügig gesorgt. Auch an dieser Stelle ein „Dan-

ke“ an alle, die vorbereitet, mitgeholfen oder 
sich auf andere Weise beteiligt haben. Er-
wähnt seien die Vertreter der kirchlichen Me-
dien, die sowohl das Jubiläum angekündigt, 
als auch darüber berichtet hatten. Für die St. 
Markus-Gemeinde wurde zur Erinnerung an 
diesen Tag bei einer Ikonenmalerin eine An-
dreas-Petrus-Ikone in Auftrag gegeben. Sie 
wird voraussichtlich am kommenden Andreas-
Petrus-Tag, dem 30. November 2025, über-
geben.

Spenden, die dem Andreas-Petrus-Werk in den 
vergangenen Monaten übergeben wurden, sind 
zum Teil in ein Projekt geflossen, mit dem die 
Erzdiözese Salzburg die Erzdiözese Ivano 
Frankivsk in der Ukraine unterstützt (u.a. 
Rehabilitationszentrum). Bei der kommenden 
Nationalversammlung 2025 sollen die zukünf-
tigen Schwerpunkte des Werkes – organisa-

torischer, ideeller und materieller Natur – 
ausführlich besprochen und damit die Ideen 
und Impulse die gerade durch die 100-Jahr-
Feier und die Kontakte mit den schon erwähn-
ten anderen Institutionen formuliert und 
gegeben wurden weiter verfolgt werden. 

Damit hier weiterhin gute Früchte wachsen 
und reifen können, bitte ich um das Interesse 
aller Leserinnen und Leser, Ihr Mitdenken und 
Ihr Gebet. � 
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Mit einer „Göttlichen Liturgie“ feierte das Andreas-Petrus-Werk seinen 100. Geburtstag am  
30. November 2024 in Salzburg. Im Bild Vorstandsmitglieder und Zelebranten mit Weihbischof 
Hansjörg Hofer und Erzabt Korbinian Birnbacher (6. u. 5. von links) sowie Generalvikar Yuriy 
Kolasa (4. von links).

Liturgiefeier zum 100. Geburtstag am  
30. November 2024 in der Markuskirche am 
Ursulinenplatz in Salzburg, das Kreuz steht 
im Altarbereich.
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Andreas-Petrus-Werk

Aktuelles, Wissenswertes, Interessantes, 
Buchneuerscheinungen und -besprechun-
gen sowie Artikeln aus dem christlichen 
Osten rund um das Andreas-Petrus-Werk 
finden Sie auf der Webseite: 
www.andreas-petrus-werk.at




